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Natur

Ueber die Campanularien an der Küste von Ostende
in physiologischer,embrnogenischer und zoologischer

Beziehung.
Von P. J. Van Beneden. ’)

(Hierzu die Figuren l. bis 2r. auf der niit voriger Nummer

[Nr. l. dieses Bandes] ausgegebenen Tafel)

Die Entwickelung der niedrig organisieren Geschöpfe

müßte, auf den ersten Blick zu urtheilen, ebenso einfach seyn,

als deren Organisation; allein je mehr sich die Beobachtun-

gen vervielfältigen,um eine so größereMannigfaltigkeit von

Formen stellte sieh unsern Blicken dar. Nach dem, was

uns die Herren Siebold und Sars über die so höchst

merkwürdige Entwickelung der Meduse-n mitgetheilt haben

(vgl. Siebold. Beiträge zur Naturgeschichte der wirbel-

losen Thiere, in 4. Danzig 183.(), und Sats in Wieg-
mann’s Archiv, Jahrgang Ill.), bieten uns nunmehr die

Campanularien und Tubularien einen sehr schlagenden Be-

leg hierfür dar. » Diese in ihrer Tertur so einfachen Poly-
pen erleiden richte Metamorphosen, und zu der Zeit, wo

sie sich ihrer vollständigenEntwickelung, oder vielmehr dem

fortpflanzungsftihiqen Alter nähern, ist iihre Organisation
nicht am Zusammengesetztesten Mehrere Organe des be-

züglichenAbend sind nur in dem zweiten Stadium ihrer
Entwickelung vorhanden, und bereits verschwunden, wenn

diese Polva ihke letzte Gestalt annehmen. Nach dem Aus-

kriechen aus dem Eie besitzen sie sämmtlicheCharactere der

Medusen, sowie beten Bewegungs- und Lebensweise, nach-

dem sie schon im Eil’kstockemit den Asterien und Hydren
eine großeAehnlichkeitbesahen Als erwachsene Thiere stei-

gen diese Geschopr Wieder eine Stufe tiefer in der organi-
schen Skaia herab, während wir in den übrigen Classen
gewöhnlichdas Gegentheil hiervon finden. Die Formen,

s) Diese in zoophytslsgischksBezieht-pg-höchstinteressante Ab-

handning,von der Wlk WV MS Wichtigsteinittheilen, ist so-
eben ikn xvn. Bande der Möswlrss do ihre-nenne koyale
de Bruxclles erschikllcns
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kunde.

die sie vorübergehendannehmen. haben manche Forscher ge-

täuscht, so daß letztere verschiedene Species, ja Genera da-
rauf gegründethaben. Die Medusa marina, Musiker-,
aus der Påron Und Lesueur unter dem Namen 0phe-
lia eine eigne Gattung gemacht haben, ist nichts weiter,
als eine junge Campanularia. Ebenso verhält es sich
mit der Meelusa papillata, Ot. Fes. Miilseøz und meh-
reren andern Arten. Der Naturforscher, welcher sich damit

befasit, den Gang der Piodifirationen zu studiren, welche

die organisirte Materie erleidet, nnd der Classficator finden
demnach hier Gelegenheit zu wichtigen Beobachtungen

Um die Nothwendigkeit neuer gründliilierUntersuchun-
gen bei dem jetzigen Stande der Zoologie noch deutlicher

hervorzuheben, wollen wir eine kurze historische Uebersicht
mittheilen, und erst dann die fraglichen Thiere in anatomi-

scher, physiologischerund embryogenischer Beziehung betrach-

ten, zum Schluß aber von den Arten handeln, welche wir

an den Küsten bei Ostende zu studiren Gelegenheit hatten.
Wir werden nur der Arbeiten derjenigen Schriftsteller

gedenken, welche diese Thiere im Naturzustande beobach-
tet haben.

Ellis beschrieb im Jahre 1756 unter dem Namen

Corallin en Seepkvdllcth welche in der- Gestalt Pflanzen
gleichen, indem sie AUS Mehrern dünnen, in feine Zweige
getheilten Aesten Vsstchm Die Campanularien sind für. den

genannten Englischen NakkaOkscberCorallinen: er beschreibt
mehrere Arten derselben Und berichtet über das Thier und

dessen Fokkpflanzungviel Merkwürdiges.sp)
Ellis hOk das Thier dieser verschiedenen Corallinen

nicht nur gekcmnt UND Ahgebildet, sondern auch die Bläs-

chen mit Wen M Vek Nabelschnur (sjc) befestigten EIEM

studier. Diese Eier- sagt Eine-, sind lebendig geworden
Und scheinen ihm offenbar lebende junge PMpr öU schns
Während ek sie beobachtete-,sah ek manche derselben sich ab-

cösen, sich ausdehnen und bewegen, und zwar in derselben

s-) Guis- Naturgeschichteder Corallinen.
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Weise, wie es bei den Süßwasserpolypen(Hydren) der

Fall ist-
Diese jungen Polypen entfalten, wie andere Polypen,

ihre am Kopfe kreisförmiggeordneten Greiforgane. ,

Die Ab-

bildung, die er von ihnen mittheilt, gleicht derjenigen, welche

neuerdings von den Herren Lister und Löven bekannt

gemacht worden ist. Ehe die jungen Polypen frei werden,

liegen sie an der Oberflächeder Eierstockskapsei.
Diese Ellis’schen Beobachtungen sind offenbar nur

von einer geringen Zahl von Naturforschern verstanden wor-

den. Um deren Wichtigkeit zu würdigen, mußte man ei-

nige Entwickelungsphasen dieser Thiere kennen; allein der

Leitfaden, welcher jeder Beobachtung ihre richtige Stelle an-

weis·t, fehlte der Wissenschaft noch.

Eavolini stellte einige Jahre späterBeobachtungen
über die nämlichen Polypen im Meerbusen von Neapel an;

allein er gelangte zu so verschiedenen Resultaten, daß er

nicht ansieht« die jungen Polypen des Ellis für Gebilde

der Phantasie zu erklären. ’) Die Eier verlassen sagt Ca-

volini, den Eierstock, ehe sie mit irgend einem äußern

Organe versehen sind, und sie sehen gerade aus, wie Pflan-
zensaamenkörner.Abweichendere Resultate lassen sich nicht

leicht denken« und dennoch sind dieß zwei Naturforscher, die

für ungemein glaubwürdigund geschickt gelten müssen.
Die Frage blieb durchaus unentschieden, bis Herr G ra nt

seine Beobachtttngen über die Campnnulnria clichotoma

bekannt machte. ") Er erklärte zuvörderstAlles, was sein

Landsmann Ellis von diesen jungen Pelypen gesagt hatte,
für irrig, und suchte, wie dieß gewöhnlichgeschieht, den

Beobachtungen desselben eine solche Auslegung zu geben, daß

sie den seinigen nicht widersprechen. Man begreift einiger-

maaßen, wie Grant sieh in dieser Beziehung zu weit füh-

ren lassen konnte; denn da er in allen Stücken Eavolini

beipflicl)tet, so glaubte er schon aus diesem Grunde die Eli

lis’schen Beobachtungen für durchaus ungenau erklären zu

müssen-
Wenn die Resultate der Beobachtungen in einem so

grellen Widerspruche miteinander stehen, so ist dieß fast im-

Mk tin Zeichen, daß noch wichtige Thatsachen zu ermitteln

übkkgsind- und es ist dann gewöhnlichmißlich, sich zu Gun-

sten der einen, oder der andern Ansicht zu entscheiden, be-

vor die Lücken in unsern Kenntnissen ausgefülltsind. Un-

sikik Alisschk Nach- haben sowehl Ellis, als Cavolini
und Grant, nur beschrieben, was sie wirklich gesehen ha-
beni AWU keiner dieser Forscher hat den Gegenstand mit

der nöthigen thisdauekstudier. Wenn sich die Thatsachen

ganz in des naWkchtheise wiederholen sollen, müssendie

Beobachtungen genau tinter denselben Umständen angestellt
werden; Man muß hältnggerade dieselben Species studiren,
und wenn dießOUFVNichtin Bezug aus die gesammte Ent-

wickelung vom Eli bis iUt vollständigenAusbildung des

lt) cui-aliud Memokic da IONK ulls storia nat-. cle- poL mai-.

Napoli, 1785.
·

W) Graus. EclinbutsgilIISWJPhilosopliical Journal, Vol. I., p.
150. Bergl. Notrzen aus dein Gebiete der Nat.- und Heilk.
gek. 440. coec. Ze. des xX- Mike-)- Mai 1828.
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Geschöpfesgeschieht, so muß es doch wenigstens bis zur
nämlichen Entwickelungsphase geschehen. Diese nämlichen
Umständelassen sich aber sehr selten genau wieder herbeifüh-
ren, und darin eben liegt häufig der Grund der Verschie-
denheit in den Resultaten .».

«

Herr qGtant hat die noch in der Kapsel enthaltenen
Eier der Oampanularia dicliotoma beobachtet. Er hat
,,längs dek Oberflächeder Eier eine Strömung und um

dieselben her jenen eigenthümlichenschwingenden Gürtel bemerkt-
den man an gewimperten Oberflächenstets wahrnimmt.«
Als die Kapsel zerrissen wurde, traten die drei Eier heraus
und fingen alsbald an, auf dem Boden des Gefäßes sich
hin und her zu bewegen. Er konnte dann »die schwingen-
den Wimpern an ihrer Oberflächedeutlich sehen.«

Wenn Herr Grant der Einzige wäre, welcher an der

Oberfläche der Eier schwingende Wimpern beobachtet haben
wollte, so würden wir keinen Anstand nehmen, zu behaup-
ten, daß die Bewegung der Flüssigkeitum das Ei her ihn
in eine optische Täuschunghabe verfallen lassen, so daß er

an die Anwesenheit von Wimpern glaubte; denn diese Be-

wegung erstreckt sich über den ganzen Polypen und selbst
bis in’s«Jnneredes ovakillmz allein in neuester Zeit bat
Herr Looen diese Ansicht Graut’s bestätigt, und wir

beschränkenuns also darauf, anzugeben- daß wir in keiner
Entwickelungsperiode der Eier schwingende Wimpern an de-
ren Oberfläche haben wahrnehmen können, und zwar bei
keiner der in der GrantTchen Arbeit namhaft gemachten
Arten von Can«ipauularia.

Meyen hat ebenfalls von diesen Polypen im jugend-
lichen Alter gehandelt. t) Er will gleichfalls schwingende
Wimpern am Umkreise der Eier gesehen haben: allein er

weicht inscfern von Herrn Grant ab, als er die Bildung
von Tentakeln vor dem Austritte des Jungen aus der Ei-
erstockskipselbeobachtet haben will. Jn diesem letztern Puntte
stimmen unsere Beobachtungen mit denen desPreußischen
Naturforscheer überein.

Jn den Philosophie-tilTransactions vom Jahre
1834 hat Herr Lister Beobachtungenüber die Campanuss
larien bekannt gemachks") CI sah- gleich Ellis, Eier-

sieben an der Zahl, Welche M der Eierstockskapfelbefestigt
waren. Diese bildeten an der Seite, wo die Kapsel sich

öffnet- eine HikVOkMgUlIgsUnd et sah Körperchenhervor-
kommen, welche Uebekktsttn von Membranen glichen. Dtk

Körper’dieserjungen POlyPen ist von ovaler Gestalt und

mit einem kurzen Stiele versehen. Am Bordertheile der

Kapsel bildet sich eine Oeffnung,und die im Jnnern be-

merkbaren beweglichen Theilchen fahren äußerst rasch aus

dieser Oeffnung hskvoks Sie schlagen verschiedene Richtun-

gen ein, ttnd man nIUß ihnen, der Meinung Lister’S Nach-

WOhl eine eigenthumliche Vitatitilt zuerkennen. Der Mund

öffnetund fchiitßksich, und Herr Lister hat zwle Wie

«) MEPHI- Rikik Um die Erde. Not-a etc-is AMICI-USE IM-

cur. VOL XVI supplem. p. 193-

M) Liscski sOlllS Obscrvations on tIIO sckuccuke and Rom-«

tionssysoktubulnr and cellular POUPL Phil· Tksnss 18341

p. .
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jungen Polypen nicht sich ablösen, aber ihre Gestalt verrin-
Vetn und durch Absorption verschwinden seh.n.

Diese Listerschen Beobachtungen sind genau, aber un-

vollständig Die Jungen heiligen wirklich zur Zeit, wo sie
gelegt oder geboren werden, an der Kapsel feste allein wenn

Man sie eine Zeit lang nicht aus den Augen llißt, so sieht
Inan, wie die jungen Polypen sich ablösem ihre Anljringsel
nllmåligentfalten und sich frei um den Mutterpolypen her

bewegen. Die Absorption des Jungen darf nur einer Zer-
setzungoder Schwrichung derselben zeige-schriebenwerden, der

sie zur Zeit der Beobachtung zuflillig unterliegen. Die be-

weglichen Partikelchen, Von denen der Verfasser redet, sind
nur die Kügelchen, welche die im Innern der ganzen Eo-
ionie befindliche Flüssigkeit mit sich fortführt, und welche

schon Cav olini mit den Blutkilgelchen der höher organi-
sirten Thiere verglichen hatte.

Zwei Jahre später machte ein anderer englischer Na-

turfoscher, Herr Dnlyell, Beobachtungen über denselben

Gegenstand bekannt. ’)

Unbeweglich; allein nach und nach nehmen sie langsame Be-

wegungen an, welche durchaus von denen verschieden sind,
die man bei den Eiern der übrigenPolypen, wie, z. B., bei

den Sertularien, Flnstren, Altinien und Axlcyonenbeobach-
tet. Diese Eier, sagt Herr Dalyell, gleichen denen der

Medusarien. Ehe er ihren Ursprung kannte, hatte er sie
Änimalclllum tintinnabulum genannt, weil sie in der

Gestalt einem Glöckchen gleichen. Der Körper der jungen

Polypen nimmt sich wie ein Uhrglas aus und ist am Rande

mit 23 Tentakeln, die wie Fransen aussehen, sowie in der

Mitte mit einem Anhlingsel versehen. Sobald die junge
Campanuiaria sich abgelös'that, schwimmt sie stoßweise
und taucht von Zeit zu Zeit. In diesem Zustande beobach-
tete sie Dalyell acht Tage lang. Aus den Eierstockskap-
sein ging kein anderes Product hervor, als diese jungen Po-
ivdi«n. Diese Beobachtungen wurden an der seistularsia

icaiiijreilirrlalsiyriicilotolna angestellt und stimmen in

leder Beziehung mit d.u unsrigen überein.
Endlich hat Herr Löv en in den Verhandlungen der

StockholmeeAcademie eine Abhandlung über diesen Gegen-
iland bekannt gemacht "). allein bevor ich dieselbe beleuchte,
wird es nicht unpassend seyn, ein Paar Worte über die

Art nnd Weise zu sagen, wie Ehrenberg diese Polypen
in Bette-ff der Geschlechter betrachtet ’«")

Dei gelehrte Berliner Mikrograph nimmt an, es gebe
Von diesen Polypen weibliche und geschlechtslosei3·«rerripllrre.
Ei knik M Vm Eorynen und Sertularien die vorne offnen
Kupseln gsthsM Und nicht selten findet man in denselben
Polypen, die zwar noch nicht vollständigentwickelt, aber

rl Bill-ib. new· pbilvss IMM- XXL 91 —-92. 1836. v Fro-
riep’8 Nonsen- Bds I« Nr. 6 und Bd. xl«l«, Nr. 18.
Jsis, 1888.

«

"·’ kahandiunum der komgL Schwed- Academie der Wissen-
schafte-» 1835. Wiegman v’s Archiv, 1837, p. 249
und 821.

.

««) Ehrent- e kg, Korallinthiekk des rothen Meeres, Berlin,
1884, S. 9.

Ihm zuftlge sind die Eier anfangs
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doch schon mit Tentateln versehen sind. Um diese her, sagt
Ehrenderg, bemerkt man Eier. Diese Eremplare bes-

trachtet der Verfasser als Weibchen, während die übrigen
ihm für geschlechtslos oder unfsuchkbnk gelten.

Unsekn Beobachtungen zufolge, sind diese angeblichen
Weibchen nichts Anderes, als die deu jungen Individuen,
welche mit Eiern umgeben sind, die in der Entwickelung-
weniger weit fortgeschritten sind, als diejenigen, aus denen

sie selbst gekrochen sind, gemeinschaftlichefleischigeMasse.
Diese Polypen sind eierlegendlebendiggebärend(ovo-vivipar);
die Eier entwickeln sich nacheinander, und das Junge, wel-

ches zuerst auskriecht, ist, Herrn Ehrenbekg zufolge, ein

Weibchen, hinter welchem man sich Eier entwickeln sieht.
Es liegt aber so wenig ein genügenderGrund vor, diese
Individuen als Weibchen zu betrachten, als den Eisack,
welcher sich bei den Hydren an der Seite des Körpers ent-

wickelt , ein Weibchen zu nennen.

Wir müssenannehmen, daß Herr Ehrenberg diese
Ansicht nicht aus dem Studium der Sertularien und Cam-

panularien geschöpfthabe. ’)
Mit dieser Stelle Ehreuberg’s vor Augen, schrieb

Herr Löven seine Abhandlung. Er betrachtet die Erkla-

rung -Ehrenberg’s ohne Weiteres für richtig und bedau-

ert sogar, daß seine Vorgänger diese sinnreiche Unterschei-
dung der Geschlechter nicht gekannt haben.

Diese Bemerkungen theilte Herr Löv en im Jahre
1835 dem Public-im mit. Die nchselsteindigenKapseln heilt
er also nicht für Eierstockskapseln, sondern für weibliche In-
dividuen, und die wirklichen Polypen, ohne einen Grund

dafür anzugeben, für männliche Individuen. Der schwedi-

scheNaturforscher erblickt, in der That, in den achselsteindigen
Kapseln fast vollständigentwickelte Polypen lind sieht hinter
denselben Eier, die mit schwingenden Wimperhaaren besetzt
sind, und die er als ein Product jener Polypen betrachtet.
Diese Eier werden vor der Entwickelung irgend eines Orga-
nes ausgetliebem

Bei der Gattung syncorsyne (Tubu1aria) hat Herr
Löv en etwas Aehnliches beobachtet, jedoch mit dem Unter-

schiede, daß er die Weibchen stibst sich von dem Stiele ab-

lösm und frei umherschwimmen sah- und daß er in ihrem

Jnnern keine Eier wohknnhins »Aber nrch,« sagt der Ver-

fasskk, »ist übrig, genau zu beobachten, wie die Weibchen

sich frei machen und die leEiersich entwickeln.« Diese letz-
tere Beobachtung eben iVukdeHerrn Löven die Augen ge-

öffnet lind ihm W Unkichkigkeitder Ehrenbergschen Be-

stimmung haben erkennen lassen.
Diese in Betreff der Syncorynen gemachten Beobach-

tungenstimmen in nllen Punkten mit denjenigen überein,

welche wir hinsichtlich dek Campanulatien angestellt klimm-
und pka in dem Grade, daß man hki d» Vergleichung
der Figuren glnubtn möchte-wir hättendasselbe Individuum
vor uns gehabt Wir werden später die große Aehnlichkeit

nachweisen, welche in dieser Beziehung zwischenDen Campa-
nularien und Tubularien herrscht.

s-) Wiegmann ist bereits gegen dieselbe aufgetreten.
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Wir haben beobachtet, daß beide sich genau in dersel-
ben Weise fortpflanztem wie sehr auch sonst die eine Gat-

tung von der andern abweichen mag. Uebrigens dürfte es

bei diesen Thieren, so gut, wie bei anderen Polypen, ver-

schiedene Arten der Fortpflanzung geben.
Jm Jahre 1839 theilte Herr Milne Edwa rds der-

Pariser Academie der Wissenschaften mit, Herr No rds

mann habe so eben die Bewegungsfähigkeitder Eampanus
larien im jugendlichen Alter genau ermittelt. Die jungen
Polypen seyen frei, mit Anhängselnversehen und den Me-

dusen ungemein ähnlich. «)
Jn Betreff der Entstehung dieser Thiere herrschen dem-

nach gegenwärtig-zweieinander schroff gegenüberstehendeAn-

sichten Manche Forscher haben die Ellisschen, andere

die Eavolinischen Beobachtungen bestätiget. Die Herren

Dalyell, Löven (in Betreff der Syneorynem und Nord-

mann stimmen mit dem Erstern rücksichtlichder Entwickel-

ung von äußern Organen iin Augenblicke der Geburt, der

Aehnlichkeit der Jungen mit den Meduse-n und ihrer Loto-

motion überein; iviiisrend die Herrn Grant und Löven

(in Betreff der Campanularien) die Eier mit schwingenden
Wimperhaaren bedeckt und bei’m Austreten aus dem Eier-

stocksackeohne irgend ein äußeres Organ fanden. Meyen
pflichtet diesen Letztern hinsichtlich des Vorbandenseyns der

schwingenden Wimperhaare, aber nicht riicksichtlichdes leh-
tern Punktes« bei. Müssen nun nothwendig die Einen oder

die Andern Unrecht haben, oder trifft matt etcva bei den

Campanukariem je nach den verschiedenen Jahreszeiten oder

Species, mehrere Arten der Reproduktion? Dieß ist die

Frage, deren Erledigung wir beabsichtigen. Wir haben die-

se Polypen in allen ihren Entwickelungsstadien, von dem

Erscheinen des Eies, wenn es noch aus seinen durchsichtigen
Bläschen besteht, bis zu ihrer Verwandlung aus Medusen
in Campanularien studirt, indem wir dem Auftreten der

Vetschiedenen, theils zeitweiligen, theils bleibenden Organe
die größteAufmerksamkeit widmeten Wir begannen diese

Unkeksuchungenim Laufe des Aprils und setzten dieselben
UnUntekbrochen bis zum folgenden Januar fort, wiederholten

Unsere Beobachtungenund fanden ohne Ausnahme Ovarien,
Wicht Junge in verschiedenen Entwickelungsgraden enthielten.

(Nun verbreitet sich der Verfasser über seine Untersu-
chungen in Betreff der Structur der Campanularien und

der Eierulationsbewegung,welche in deren Innern stattfin-
deks Die Reinltath zu denen er gelangt, stimmen fast
durchgsbends mit dem überein, was gegenwärtigin der

Wissens(i’nikAllgemeine Geltung hat. Jm dritten Capitel
handelt et VOn der Reproduktion, wie folgt):

Gleich nllsnditien Polypen, besitzen die Eampanularien
zwei Reproductionsarten, die durch Knospen und die durch
Eier. Wir Wollen invörderstEiniges über die erstere be-

merken·
·

Die Knospen bilden sich auf dieselbe Weise, wie bei

den Hydren; als einfache AlIsivüchse,welche sich nach Au-

·«) comptes kondus de PÄCACiCIIiOEies sciences-, 1889.

662. XXXL 24
«

Akk-

ßen entwickeln und dieselbe Gestalt annehmen, wie der

Zweig. aus dem sie hervorwachsen. Diese Knospen entste-
hen in bestimmter Zahl und in bestimmten Entfernungen
voneinander, und diesem Umstande verdankt der Polypen-
stamin seine regelmäßigeGestalt.

Die Kapsel, welche die Eier enthält, bildet sich genau
in derselben Weise, wie diejenige, welche den Polypen ent-

hält. Jm letzteren Falle gewinnt die Knospe, nachdem sie
ihre volle Länge erreicht hat, an Dicke, und der Polypoder
die sie schützendeScheide verändert sich. Die gemeinschaftli-
che Höhlungerstreckt sich bis in die Spitze-, und man be-

merkt die Eirculationsbewegungbis an die Stelle, welche

zum Munde werden soll. Bis dahin ist noch keine Oeff-
nung vorhanden.

Nach dem Rande zu und rings um denjenigen Theil
der Knospe, welcher zum Körper des jungen Polypen ge-
worden ist, erheben sich Tuberkeln, welche schnell wachsen,
und welche am Ende des Astes bald eine Krone bilden.

Dieß sind die Tentaseln. Mitilerweile hat sich die Haut
an der inneren Seite der Tentakeln nach Borne zu entwiks

kelt, um den Rüssel zu bilden: und am Gipfel geöffnet.
Auch communicirt die innere Hohlung direct mit der Außen-
welt. Jn der Eierstockskapsel bilden sich keim- Posypmindsp
viduenz nur die gemeinschaftliche Masse hat sich vermehkt,
und utn dieselbe her ist ein Farh von eigenähümlicherGe-

stalt-entstanden. Im Jnuern dieser fleischige-nMasse bil-

den sich nun die Eier.

Wir haben im Laufe der Monate April, Mai, Juni,
Juli und bis in den August hinein Eierstockskapseln getrof-
fen. Während dieser Monate zeigten sich an den aus Eiekn
stammenden Jungen, welche neue Eolonieen zu bilden, be-

stimmt waren, immer genau dieselben Erscheinungen.
Jch habe nun die Eampanularien von Neuem während

des Januars studirt und die Eierstockskapseln,wie während
der Sommermonate, Mit Eiekn Und Jungen gefüllt gefun-
den. Ich hnbe in dieieF»Btziei)Ungnicht den geringsten
Unterschied wahrnehmen konnen.

Die Kapseln oder Fächek- in denen die Polypen ent-

haikm sind- sind ikdkköeikeMistiindig,während die Eierstocks-
kapseln achielständigsinds In derselben Jahreszeit und an

demselben FUnVOkki kkiffk Man Polypenstamme, die eine

Menge Eierstocköknpielnenthalten, mitten unter andern, in

denen man keine Spur davon findet. Der Grund dieser
Verschiedenheit ist uns nicht bekannt.

Die Zahl dek in einer Kapsel enthaltenen Eier bleibt

sich nicht gleich- Man sieht deren gewöhnlichsechs bis nchk

dicht nnsinandikiisgsnd und verschiedene Grade von Entwik-

kelung darbiikenin In andern Kapsein trifft man deren nur

eines Oder zwei; allein wahrscheinlich sind in diesem Falle
die übrigen bereits ausgekrochen. Am Zahlkeichstensind die

Eier bei der Campanulariageniculata.
Diese Eier entwickeln sich im Eierstocke(Eierstockskapsel)

selbst; die vorderen kriechen schon aus« Wenn die hintersten
sich noch in einem sehr unreifen Zustande bissndkns
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Wenn das Ei feine höchsteEntwickelungsstuse erreicht
hak- bersten die. Wandungen der fliifchigen Masse, von wel-«
cher es umschlossen ist-, und es entweicht aus der Kapsel-
dUkcheine bei deren Mitte (am- Gipfel ?) entstandene Oeff-
nung, aus der nach- und nach atich die sämmtlichenübrigen
Lungen Polypen in’s Freie gelanaen.

Während das Ei sich noch im Eisacke befindet, findet
zwischen der Dotierhöhle und der gemeinschaftlichen Höhlung
des Polopenstammes eines Communication statt. Die in

dessen Innern kirculirende Fliissiakeit dringt, sobald die erste
Mundhöble sich gebildet hat, bis in das Ei ein. NachT der

Ernährungdurch den Dotter findet demnach eine andere

Eknibrungmittelst des Nahrungssaftes der ganzen Colo-
nie statt.

Die verschiedenen Bewegungen der dem Auskriechen

nahen Embryonen, welche in derselben Substanz liegen, wel-

che daneben die noch unbswegiichen Eier ernährt, sind voll-

kommen deutlich wahrzunehmen.
Es wird uns also nicht schiver werden« die Reihe von

Veränderung-nzu ermitteln, welche das Ei zu erleiden hat,
bevor es den Eierstock verläßt. Wir ertappen die Natur
auf der That, und man wird uns nicht beschuldigenkönnen,
dnß n«ir Embryonen anderer Geschöpfevor uns gehabt hatten.

Durch die gemmipare oder knospenbildende Reprodu-
tion vergrößert sich also der Polypenstamm oder die Colo-

nie, während die Reproduktion durch Eier die Bildung neuer

Colonieen dezwecki.

(Schluß solgt.)

Niisrelletu

»Von einein Schwerdtfiseb ist neuerdings wieder ein

eSchiff,der Ray-il Art-her von Glasgorv, welcher mit Guano von

Jchaboe nach England seegelte, durchstochen worden. Ein Stück
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von dein Schwerdte blieb stecken nnd veranlaßte ein bedeutendes

Leit. Ain 5. Juli wurde in den Glasgoroer Docken die Reparatur
des Schiffes begonnin, ta man denn ein 19 Zoll langes Strick
von der Waffe des Fisches fand, welches 16 Zoll tief in das Holz-
wert eingedrungen war. Das Schwirdt barie den doppelten Kupfer-«
beschlag und eine Zi- zbllige eichine Plankedurchstoßenund war

dann einer, 8 Zoll starken, eichenen Nippe bkgi’gnrt,die es 2 Zoll
tief angestochen und dannsgetnitkt hatte- WOanf es durch die Diele
des unteren Schiffrauins gedrungen war, welch-ean jener Stelle

aus einer zweizölligen Planke bestand. Hiernach kann man sich
eine Vorstellung von der Kraft machen, niik Welcher das Seeuns

gethünigegen das Schiff angerannt war. SachverständigeZcuain
erklärten, daß eine Kanonenkugel keine größereWirkung geäußert
haben würde. Das hauiiae Anfallen der Schifft VOii Seiten der,
name-strich im Mittelländische-« Makr- sriik idusigmz Schwerdtfische
ist wohl dem Umstande zuzuschreiben, daß dir Fisch das Schiff
für eines der großen Meerkhiere halt, mit denen er in Feine-
fchafr lebt.

Eine Beschreibung eines fossilen Rochens aus dein

Berge Libanon, von Sir Philip Grey Egerton, ist am 26. Ju-
ni in der Sitzuna der Geolugical soc-ietz- zu London verlesen wer-

den. Dieser höchstmerkwürdigefoisile Fisch ist durch Capitån Gra-

ves aus Syrien gebracht. Es ist ein wahrer Rache, denen der

jetzigen Periode ähnlich, aber ganz von einer breiten, biegsainen,
knorplichtshåutigtcnFlesse umgeben. Die Haut scheint glait gewe-

sen zu seyn, und es ist keine Spur von Hautstacheln und Knoten

oder Vertheidigungswaffen vorhanden. Aus der anscheinenden Hülf-
losigteit desselben schließt Sir Philip Grih Egerton, daß er

wahrscheinlich mit einem elektrischen Apparate bewaffnet gewesen
seyn möge ivie Tarni-lich — Der Name ist Cyclobatia oligorlacs
t)-·lus.

Ein Fall von frühzeitiger Pubertät ist von Herrn
Ruelle zu Cambray in dem Balletin ela Phoride-nie royale de

ausser-ine, mitgetheilt worden. Ein Knabe, irn April 1839 ge-

geboren, war mehrere Wochen so schwach, daß er nicht einmal die

Brust nehmen konnte-. Als er dagegen im Alter von drei Jah-
ren vier Monaten von dem Arzte wiedergesehen wurde« fand dieser
ihn von der Größe eines achtjåhrigenKnaben mit gutentwickelten
Muskeln, zwanzig Zähnen, starkem Appetit und einem über sein
Alter entwickelten Verstande. Der Bart iourde um die Wangen
und den Mund bereits sichtbar, der posiio knit unbedeckter glan-
war im schlaffen Zustande Zi- Zoll lange die regio pnbica mit

langem schwarzen Haare bedeckt; Erertionen traten bei jeder Be-

rührung ein, und der Knabe war der Masturbation ergeben, wo-

bei Seminalflüssigkeit ergossen wurde.

—
(

Hei

Ueber sibbens, eine eigenthümlicheArt von

Condyloinen.
Von D. W i i i e.

sibbens entstehen nicht unter der Form von Pusteln,
wie die meisten Schriftsteller über diesen Gegenstand ange-
ben, sondern unter·der von Tuberkeln oder Condhlomen.
DieserIrrthum ist ledvch deßhalb zu entschuldigen, weil dann,
wenn das Cvndylom ZU Ulcekikm beginnt, das zarte Oberhiiut-
chen oft rund um den Tuberkel sich bläschenförmigerhebt.
Jch via nicht im Stande gewiss-» bei den sinke-is die

kinfache und ulcerirte FMU tu UNFEIscheidemDie Tuber-
keln bilden sichnicht zu gleichesZelki sondern nacheinander,

lkunde.

und zeigen sich bei einem Und demselben Individuum in h»

einfachen, wie in der Ulcericten Form. Ohne Zweifel ist
bei kräftigen Consliruiionen und reinlichen Individuen die

Neigung sUk Ulmakion giringeh als int umgekehrten Falle-
allein ich Mke Vm Unterschied nur für den verschiedener
Stadien. Die Tuberkeln uleeriren an einigen Stellen weit

früher, nks km CUVMUZ sO Ulceriren sie früh auf den Ton-
sillen und im Gaumen, wo sie gewöhnlichzuerst erscheinen,

können aber selten deutlich gesehm wagen Auf der Zunge,
den Wnngtn, den Mundwinkeln, dem After- den Leisten
Und an den Geschlichtsorganenkommen sie ka zwar dicht

gedrängtVor- ichmikztnaber selten alle tUiMUUEUUnd alte-

riren weniger leicht.
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Ein Sibben-Condylomkann an Umfang von dem eines

Silbergroschens bis zu dem eines Viergroschenstücksvariiren,
ist entweder kreisrund oder länglichund über die Oberfläche
erhöht von der Dicke eines Viergroschenstückesbis zu dem

eines Pfennigs. In seinem einfachen oder ulterirten Zu-
stande hat es, wenn es auf dem Rücken und hinteren Theile
der Zunge vorkommt, das Aussehen einer gewöhnlichen
Werkze, und unterscheidet sich in seiner Farbe nur wenig
von den umgebenden Theilen; an den Mundwinkeln und

am After hat es dieselbe Gestalt, ist aber weißer, als die

umgebende Haut. In der Schaamgegend und in der Ach-
s.lgrube, wo es sehr selten vorkommt, ist es dunkelroth und

glänzend, und an diesen Stellen besonders nehmen diese
Condylome nach Absch.ilung des zarten Oberhäutchens ge-

wissermaaßen die Gestalt einer Himbeere an, von welcher

das Uebel seinen Namen hat. In dein zweiten Stadium

sind die Condylome, wenn sie auf dem Rücken der Zunge
sitzen, von kleinen, glänzenden,rothen Höfen umgeben, indem

die normale Hülle rund um dieselbe entfernt ist. An der

Commissur der Lippen und rund um den After verändern
sie sich wenig, so daß man sagen kann, daß sie nur auf
den Tonsillen, der Zunge und an der Jnnenseite der Schaame

lippen ulceriren, anderswo aber nur zu Bläschen sich erhe-
ben. An der Vorderseite des Hodensackes, oder an der

Schaum nimmt der ulcerirte Tuberkel die Form einer Kruste
oder einer Schuppe an, was auch an der Stirn der Fall
ist. sibbens in Folge des ooitus sind nicht immer von

Gonorrhöe begleitet, und besonders bei Männern öfters ohne
dieselbe-.

Am Ende eines Monates nach ihrem Beginnen sind die

sibbens in gewöhnlichenFällen auf eine oder beide Ton-

sillen beschränkt,anscheinend in einem· Zustande oberflächlis
chek Verschwärungund mit einem dünnen, weißliehen Se-

crete bedeckt, welches ein Hauptkennzeichen der vorliegenden
Affection ausmacht. Die Umgegend ist in scharfer Abgrän-
zung entzündet,und einige Submarillardrüfenangeschwollen.
Diese Symptome machen das Uebel in den ersten vier, fünf
bis sechs Wochen aus, und der Kranke klagt nur über et-

was WundseynUnd Schmerzhaftigkeit bei’m Schlucken har-
k« Speisen. Bald nach dieser Periode zeigen sich die Con-
dylome an anderen Theilen des Mundes und erheben sich
nach sechs bis acht Wochen rund um den After. Zwischen
dSM ziVSlkM Und dritten Monate hat das Uebel seine Reise
erlangt und bietet dann folgende Eigenthümlichkeitendar:

Wenn dir Theile an der glottis implicirt sind, so ist dsk

Pska Mi« — doch nicht immer, — die Mandeln und

der Rand des Ziipschens haben ein granulirtes- WeißllchHi

Aussehen- GJUNJMUnd Zäpfchensind verdickt und zusam-
mengezogen, steigen und fallen nicht mit der gewöhnlichen
Leichtigkeit, und Von ihnen aufwärts steigt eine entzündliche
Rötl)e, welche selbst bls üUk Dicke des Mundes hinaufkeicht
und dort scle Absischnitten endet. Dicht an beiden

Mundwinkeln ist Ein HFTUsMvon flachen, warzenartigen
Auswüchfen, einige nie-Meli lilinliche können auch auf dem

Rücken der Zunge, odek Am Randederselben, oder an del«

Jnnenseite der Wangen silämsUnd lmWer-findet sicheine Pak-
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tie derselben rund um den After auf geröthetemGrunde.

Zuweilen kommen aber von Vorn herein bösartigerauftretende
Fälle vors die Schlingbeschwerdensind sehr bedeutendz zuweilen
zeigt sich ein Eranthem, ähnlich den Masern oder Rötheln,

zuweilen, wiewohl selten, bekam das uebei auch die Zehen;

Ich bin überzeugt,daß selbst bei der gewöhnlichenForm
der sibbens- d. i., in den Fällen, wo das Gift durch den

Mund in den Organismus eingebracht ist, die Condylome
oft am perinaeum, an der Schaam und den Geschlechts-
organsn in Folge bloßer Ausbreitung vorkommen; in allen

Fällen jedoch, wo das Uebel iuerst an diesen Theilen aus-
tritt, ist es durch den Beischlaf mitgetheilt. Jm letzteren
Falle werden die Leistendküsenfrüh affitirt, haben aber keine

Neigung zur Supuuration Die Tonsillen wurden bei die--

ser Form selten Vor sechs Wochen asficirt und zuweilen
gar nicht ·

Die secundärenSymptome der sibbens beschränkten

sich, nach meinen Beobachtungen, allein auf die Haut und sind

unbedeutend. Am Häuslgstlnkommt eine Art von pityrias
sissiklecken vor, und zwar gewöhnlichaus der Brust und

den Armen. Diese Flecken sind von verschiedener Größe-
roth, rötl)ltchbraun,gelblich, oder bleifarbig,· zuweilen mit

Schuppen bedeckt. Auch kleine Stellen mit psoriasis he-

deckt kommen vor, seltener eine Art Sechs-ma.
In Betreff der Periode der Eintrittes oder der Zeit

zwischen der Ansteckungund dem Auftreten der ersten Sym-
ptome konnte ich bisjeht zu keinem genügendenResultate
kommen. Einige Schriftsteller geben sieben bis zehn Wochen
an, wofür manche Wahrscheinlichkeit vorhanden ist.

Man hat gesagt, daß sibbens, gleich den yaws in

Westindien, nach einein Verlaufe von sechs bis zwölf Mo-'
naten von der Natur geheilt werden, wofür der Umstand
spricht, daß,je länger die sibbens bestanden haben, sie de-

sto leichter und gründlichergeheilt werden.

Diese bedeutende Tendenz des Giftes, wenn einmal in

den Organismus eingebracht, stillen bestimmten Verlauf
durchzumachem zusammengenommen mit der Thatsache, daß
ich sibbens niemals zwei Mal bei demselben Individuum
beobachtete, lassen mich nthmrtd daß, wie bei den year-s-
der erste Anfall vor einem ziniken schütze. Außer dieser

Aehnlichkeit mit den yaws, theilen sie auch mit diesen die

weißliche Ulceration dek Tonsillen, den fungöien Character
dek Grschivüke Und NU Verlauf, unterscheiden sich aber do-

durch von diesen, Daß den sibbens nie allgemeine Sym-
ptome vorangehen- nie i’ln kochettischer Zustand der Sonsti-
tution durch sie htkvoksebrncht wird und die Geschtviikeauf
die Nähe des Mundes und der großen Emunrtorien be-

schränkt«sind.

Eiceinlichkeit ist nicht nur das beste prophylacticum
der sibbens, sondern kkågk auch wesenkkich zu ihrer Hei-
lung bei, und daher sind Wasckmngm des ganzen Körpers
Mit Wüssek Und Seifk sehr wohlthäksg Und UOshWMdig«
Merkur hat eine specifischkWirksamkeit bei den sibbenssp
Ukld Wild gewöhnlichVon Vorn herein angsWsNdPL Wenn

das Allgemeinbesindennicht gestört ist, so läßt man die
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Kranken oft ihren gewöhnlichenGeschäften nachgehen und

eine blaue Pille Abends und Morgens nehmen, bis das

Zahnfleischleicht afficirt wird, also etwa vier bis fünf Wo-
chen hindurch, und dabei cauterisirt man die Geschwüre im

Munde. Die Eondylome atn After und an den Geschlechts-
Oeganen verschwinden sehr schnell unter der örtlichen Anwen-

dung des ung.hy(1karg. fort. und Neinlichkeit. Das lie-

bel widersteht, selbst ohne jede örtliche Lipplication, der An-

wendung des Merrur selten über zwei bis drei Wochen, be-

hält dabei aber seine Tendeni, einen bestimmten Verlauf
zu machen, so sehr, daß die Kranken zuweilen selbst nach
voller Salivation immer wieder von Neuem in unsere Be-

handlung kommen. Jn« solchen Fällen reicht dann das Aeh-
mittel aus. Wenn die Submarillardrüie zu ihrem Nor-

malzustande zurückgekehrtund ein jedes Symptom des Uebels

auf drei bis vier Monate verschwunden ist, können die Kran-

ken sich meist für völlig geheilt halten.

Kinder, welche die sibbens nach der Geburt oder

später bekommen haben, werden zuweilen durch einen einzi-
gen Gran Calomel täglich in zwei bis drei Wochen voll-

kommen hergestellt.
Jodkali innerlich und Jodtinrtur örtlich haben mir

lange soviel nicht geleistet, als Calomel und Höllenstein.
Die secundäeenSymptome verschwinden meist bei blo-

ßer Reinlichkeit nach und nach vollständig
Edinb. Monthly Journal, l844.)

Ueber den Einflußder Witterung auf Krankheiten.
Von Dr. John Webster.

Aus einer Reihe von Beobachtungen, die Verfasser im
St. George- und St. Jamrs-Hospital anzustellen, Gele-

genheit hatte. geht hervor, daß Brustaffectionen häufiger
bei kaltem, als bei mildem Wetter waren, während Fieber
Und Abdominalleiden weit öfter im Frühling und Sommer,
Als in den andern Jahreszeiten, beobachtet wurden. Der

APril ergab sich als der ungesundeste, der December als der

gesundeste Monat im Jahre. Brusiasfectionen waren am

Zahlreichstenim Januar und am Seltensten im September,
WäbkendUnterleibsleiden im August sehr häufig vorkamenz
der April hatte die meisten Fieberfälle,December und März
die wenigsten.

Das kalte Januarwetter war den zu Pneumonie und

pleuritis Prädisponirtensehr ungünstig,welche Krankheiten
dngegen in sehe geeinger Anzahl während des warmen Au-
gustini-nettes voteemem Der Verfasser macht dann auf vie

auffnllende Skckmhklk entzündlicherKrankheiten der Brust-
dkgane, nach dem Erscheinen der Cholera in London im

Jahre 1832, anlnekksnkn«indem Affectionender Art nicht
Unr weit seltener im Spimle Wdeen, sondern auch die bis
Min mit so großenNutzen avgl-wendete Antiphlogose nur

mit der größtenVorsicht in Ausübunggebracht werden durfte.
enige Krankheiten schienen Mehrvon der Witterung ah-

hänglgzu seyn, als diejenigen«ln Welchen eine Absonderung
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Zo-

von Blick aus einer innern Oberflächestattfand, besonders
Blutspeien, welches weit seltener in den kälteren Monaten

des Jahres, als. bei dem warmen Frühlingsivekterund im

Anfange des Sommers, vorkam, indem von l07 an litte-

nroptysis leidenden Kranken nur 5 in 12 Januarmonden
davon ergriffen wurden, während 17 Fälle in den Aprilmo-
naten vorkamen. Der Verfasser geht dann auf den Eins

fluß über, welchen gewisseJahreszeiten auf flehethafte Krank-

heiten, Eraniheme, Affektionendes Kopfes Und Nervensy-
stems, sowie auf locale Uebel, ausüben, und giebt dann eine

Tabelle über das Verhältniß der in zwölfJahren geheilten
und gestorbenen Kranken, woraus hervorgeht- daß während
der November- und September-monate weit mehr Kranke

geheilt entlassen wurden, als in den andern Monaten; im

December und Januar wurden am Wenigsten entlassen, im

Februar starben am Meistem im April am Wenigsten.
Affectionen der Bauchorgane vertiefen am Meisten todtlich

im September, Typhen im August, Affectionen der Brust

und des Nervensystems im October und Mai, und Haut-
ausschlägeim September.

Nach einigen Bemerkunan über die Schwierigkeit, zu
einem genauen Resultate in Betreff des Einflusses der Wit-

terung sauf Krankheiten zu gelangen, giebt Verfasser unter

Anderem an, daß Menorrhagie am Häufigstenbei Südwest-
winden und besonders nach Gewittern vorkam, während reg-

niges, windiges, vder stürmisches Wetter mit Sinken des

Baromerers haemoptisis erzeugten, und klares, frostiges und

trocknes Wetter, von Nordwinden begleitet, das Erscheinen
von Scharlach begünstigte.

Geisteskrankheiten scheinen so aut, wie somatische Af-
fectionen, unter dem Einflusse der verschiedenen Jahreszeiten
zu stehen. So kam der Jrrsinn häufigerwährend des war-

men Sommerwetters, als in der milden, oder kalten Jah-
reszeit vor, indem mehr weibliche Kranke im Mai und mehr
männliche im Juli aufgenommen wurden, als in irgend ei-

nem andern Monate des Jahres. Mit der Sterblichkeit

verhielt es sich geknde Umgekehkt, denn im Januar fanden
am Meisten und im Juni ani Wenigsten Todesfälle statt,
in dem Verhältnissevon 10,9l Pr. : 3,28 Pr.

Das Verhältnis der Heilungen war auch sehr von der

Jahreszeit abhängig, indem mehr Kranke als geheilt im

Herbste und wenn das Wetter gemäßigt wurde, als im

Frühlinge oder Sommer,entlassen wurden: so war das Ver-

heiitaißver Gebeinen tm November 67,23 Pe» im Mai

dagegen nur 37,41 Pke (L0nd0n me(1. .Gaz., March

1844.)

Heilung einer Elkphclnkiasisdurch Gquac Und

Jed.
Von Cazenav e.

Eine Frau bemerkte im Jahre 1883«elneFülle im

kechten Beine- Welche ohne Schmerz allmälig zlmahkM so
daß sie den Strumpf nicht anziehen konnte. Sie breitete
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sich über das ganze Bein aus und nahm allmäligan Um-

fang zu, bis die Artitulationen des Hüft- und Kniegelentes
kaum noch gesehen werden konnten, und das Bein einer fe-
sten, harten Fleischstiule glich. Während dieses Zustande-s
des Beinez wurde es zweimal nacheinander voni Erysipel
befallen, acht Jahre nachdem das Bein zu schwellen be-

gonnen hatte. Jm Jahre 1841 kam sie in Herrn Caze-
nave’s Behandlung. Die allgemeine Form des Gliedes

rechtfertigte den Namen: Elephantenfuß. Alle gewöhnlich
am gesunden Beine sichtbaren Eindrücke und Vorsprunge
waren unter der enormen Hypertrophie der Haut und des

Zellgewebes verschwunden. Ober- und Unterschenkel waren

in einem formlosen Fleischkiumven verschmolzen. Zwei Gru-

ben, durch eine überhangendeHautfalte gebildet, bezeichneten
allein die Stelle des Hüft- und Kniegelenkes Die Con-

dylen des Oberschenkels und die Kniescheibe waren nicht zu
unterscheiden Der Hacken und die Sohle des Fußes wa-

ren allein vom Uebel verschont geblieben. Der Rücken des

Fußes war enorm angeschwollen und hing über die Sohle
hinüber. Die Haut hatte eine todtenweiße Farbe, war aber

sonst gesund; eine Verhiirtung von Drüsen oder Blutgefeißen
war nicht zu finden. Die ganze Geschwulst fühlte sich fest
und resistent an; Schmere war nicht vorhanden, aber die

Sensibilitåt war sehr mangelhaft.
Man verordnete der Kranken eine starke Abkochung

von Guaiac und Mezereunv das Bein wurde von den

Zehen an sorgfältiglim-oicl«elt,an jedem zweiten Tage die

Binde entfernt und Dampfoouchen an die Oberflächeappli-
-tirt, sowie eine Salbe aus Jodkali eingerieben; dabei kreis-
tige Dieit, Wein und Ruhe im Betre. Diese Behandlung
wurde etwas langer, als drei Monate hindurch, fortgesetzt,
Mch welcher Zeit das Bein seinen normalen Umfang bis

aus eine Stelle am Nilcken des Fußes wieder erlangt hatte.

Herr Caze nave führt (L’Expeårience,sept. 1843)
nn, daß ihm mehre and-re Falle der Art vorgekommen seyen,
welche alle durch diese Behandlungsweisemehr oder weniger
gemildert, und einige selbst geheilt wurden.

Eli-stellen.

,
Ueber einige der man-braun decidua eigenthüm-

hche Krankheiten bat Herr Devilliers jun. eine Abhand-
lllns herausgegeben,veranlaßt durch folgende interessante Beobach-
tnna««Eine siehe-InndzwnnzigjahklgeFrau von zarte-n Körperbau
Abomkke W siebenten Monate mit einem halb v«kfs1llkttn Ast-ins
und wurde, nachdem mehrere Störungen in der Menstruation ein-

getreten waren, von Neuem schwanger. Während der Sehn-anger-
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schaft trat mehrmals ein Blutsluß tin, mit, dem bald reines Blut-
bald ein röthliches.Serum entleert wurde. Gegen das Ende des
fünften Monates der Schwangerschaft kam sie vonNrurm mit er-

nem todten toerus nieder, -und Folgendes fand sich an der ils-einun-

Zwischkkldem Bereinigungspuntre der Ränder der place-named
der Elbante fand sich fast ringsherum ein braunröthliches, ziemlich
tonfistentes Gewebe in der Gestalt von membranösen Lappen, an
gewissenStellen Z —- 4 Centim. lang und 6 — 8 Millim. dick- «

und zum Theil an den Membranen selbst adhärirend. Diefls Ge-.

webe enthielt hier und da in seiner Dicke Blutklumpen von alter

nnd neuer Bildung nnd war von einer röthlichen Flüssigkeit in-

prägnirt- ähnltch der während der Schwangerschaft ausgeflossenen.
Der Verfasser war von Vorn herein der Ansicht, daß dieses augen-

scheinlich vekdndtkteGewebe der Ueberrest der verdickten hypertro-
phifchen elealelua sey. Um sich davon zu überzeugen,lös'te er das
amtlion VOM Nobelstksngh darauf diesen von der plauenta an et-

nem Theile seines Umfanges, konnte aber an der Oberfläche drs

letzteren andere Spuren dcrtlecidua, als die oben angegebenen, nicht
auffinden; in M That-««mansah an einigen Stellen, daß das

kranke Gewebe aus zwei Schichten bestand, einer äußeren oder Ute-

rinschicht, und einer innerenr von welcher jene mit Leichtigkeit ab-
gkhobm MWU konnkke M sie nur durch 3-llstosf mit derselben
verbunden war- Dse lebte-re Schirht war an das clsokiun durch
seine und zahlreiche von. diesen ausgehende Zotten befestigt. Beide
Blätter vereinigten sich ini Winkel an den Rändern der reine-entn,
in welche sie sich fortzusetzen schienen, aber die pathologiichen Veräc -

rungen, welche sie trgkiffm hatten- erstreckten sich nicht isbrr 2«——3
Millimeter von der Fötalfltiche des Mutterkuchens und ließen die
der-idem rettan unberührt. Trotz der bedeutenden Veränderungen,
welche die Ueberrefte der elecidnn erlitten hatte, konnte man den-

noch hier und da Theile ihrer beiden Obrrflächen unterscheide-«
welche miteinander in Berührung standen, glatt und eben waren-

während die anderen Portionrn die der der-jäm- eigenthümlichen
Poresitätenzeigten. Diesen pathologifchen Veränderungen schreibt
Herr Oevillicrs die während der Schwangerschaft eingetretenen
Zufälle zu.

Ueber Knochentuberkelm — Parise fand bei einem

siebenundzwanzigjahrigen Manne- der ein allgemeines Knochenleiden
hatte, alle drei Formen der ruderculosise Il Jm ersten Sacral·
loche des os sacrunl einen wirklichen isolirten Tuberkel von der

Größe einer Erbsc. Man konnte ihn vollständigvon dem benach-
barten Knochengewebe ablösen, welchem er nur durch sehr dünne
Fasern adhärirte, die zur einhüllenptnM.mbran hinlief-en. Das

Jnnere des Tuberkels war opat-welßgrau gefärbt. Die umliegen-
den Knocheneellen und das deckende Periost unverändert, L) An

verschiedenen Puntten des os sacruln und us ilcnsn eine graue-
halhdurchsichtige Masse- thche DIka Knochenzellenausfüllte und

genau jenen Massen glich- Voll VVUEIJdas Lungengewrbe der Phthi-
fis infiltrirt zu seyn Pflegks Dabei waren die umgebenden Kno-

chenpartieen und Laniellem sowiedas Periost, ganz gesund. Ei-

nige Nr infimspkm Skeklen»gingen in’s Gelde über nnd hatten

einen kvkhgtfåkbkmUMEMS M der Knochensubsranz, was sich aus

dem kagkschkikkMM Zustandt der Jnfiltration und einer gewissen
Rettung erklären WFD Z) EndlichNecrose der drei Lendemvirbrl,
ihre Dickckkllsk»Mehr« Ihre Zellen mit einer gelblich-eiterartigen
Masse AUAEfÜllkUnd durch die Hypertrophie der dieselben bildende-n
Lamtllell bedeutend kaengckL (Arohives gönöralessie MöriecineJ

Gililiogrnphische Neuigkeiten.
The Wild spokts Soukhekts Ast-sca, being the Nakkative of a

Hllnting VALEde skvm the Cape of Goad Hopc through
the «l’errit0s«-'S

Of This Chief Mosellcalze to the Capricom.
By Meejok SU· w«,

· HEFT-so 4UI Edition. As coloured Pla-

ten. London 184i. 8.

Flora alltalctica, 0!· Bot-any Of the nntnrctic Voynge.
By J. D. llooleeen London ’844. Mit 8 Tafeln.

—

Pakt I-

011 the Natuke Mc Tkeatment of somo of. the more importaka-
Diseases- IIIMHCSIand snrgicaL LCI Edition. By John Char«

ICS Etw- Mst Retford 1844. 8.

Lectures on the Thcoky and Practjce of Midwisery etc. By
Robert Lee, M«D» Hvij numerous Woodengruvings. Lon-

don 184i. s.


